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Vom G eheim en B äum t Prof. D r.-Ing. h. c. E w ald  G e n z m e r  in  D resden. Schluß au> No. 2S.
fiih ru n g en  fas t d u rch w eg  e rheb liche  S ch w ie rig k e iten  
Sie k o n n te n  im  v o rlieg en d en  F a ll m eist d a d u rc h  b e 
h o b en  w e rd en , d a ß  e n tla n g  d e r  E ise n b a h n  offene G rä 
ben  v o rg eseh en  w u rd en , d ie  a lle rd in g s  zu r G ew innung  
d es e rfo rd e rlich en  G efälles oft e ine seh r b e trä c h tlic h e  
L änge  e rh a lte n  m u ß ten . A n a n d e re n  S te llen  e rg a b  sieh 
d ie  N o tw en d ig k e it, d a s  N ied e rsch lag sw asse r d u rc h  be
sondere  u n te r ird isch e  L e itu n g en  ab zu fü h ren , die sch ließ 
lich in tie f g e n u g  g e leg en e  offene G räb en  au sm ü n d e ten . 
D iese L e itu n g en  s ind  a b e r  n u r  von  v e rh ä ltn ism ä ß ig  g e 
ringem  D u rch m esse r u n d  n ieh t lang . So h a t d en n  d ie  
B erü ck s ich tig u n g  e in e r o rd n u n g sm ä ß ig e n  A bfüh ru n g  
d e r N ied e rsch lag sw ässe r vo n  d en  S traß en -U n te rfü h ru n - 
g en  die A u sg e s ta ltu n g  des B eb au u n g sp lan e s  w e itg eh e n d  
beein fluß t.

D ie bei a au szu fü h ren d e  S tra ß e n -E in se n k u n g  k an n  
ohne W e ite re s  e n tw ä ss e r t w erd en , d a  a n  d ie se r S te lle  
die E n tw ä sse ru n g  nach  dem  ...M isch-V erfahren" e rfo lg t.

U eber d ie  S tra ß e n  - U n te rfü h ru n g e n  w ird  es ü b ri
g en s  sp ä te rh in  b e so n d e re r  V e rh a n d lu n g e n  m it d e r  V e r
w a ltu n g  d e r S ta a ts e is e n b a h n e n  b ed ü rfen . D abei w ird  
die F ra g e  g ep rü ft w erd en  m ü ssen , ob es zu r E rle ic h te 
ru n g  d ie se r A n lag en  n ich t a n g ä n g ig  u n d  zw eck m äß ig  
se in  w ü rd e , e ine, w e n n  a u c h  n u r m äß ige . H ö h e rleg u n g  
d e r  B ahng le ise  v o rzu n eh m en . N eue F a b rik z u fa h rtsg le ise  
w erd en  'ic h  bei d e r  s e w ä h lte n  L a s e  u nd  A nord n u n g

e so n d e re  S ch w ie rig k e iten  e n t
s te h e n  fü r  d ie  S tra ß e n a n la g e n  
d u rc h  d ie  v o rh a n d e n e n  E i s e n 
b a h n g l e i s e .  Z urzeit g ib t es 
n u r  d re i W eg -U n te rfü h ru n g en  im  
S ta d tg e b ie t , d ie  im  L a g e p la n  m it 
a , b  u n d  c b eze ich n e t sind . D ie 
ü b rig en  S tra ß e n k re u z u n g e n  m it 
d en  E isen b ah n lin ien  lieg en  in 
S ch ienenhöhe .

D er B e b a u u n g sp la n  sieh t v o r. d aß  d iese S tra ß e n 
k re u z u n g e n  d u rc h  W eg  - U n te rfü h ru n g en  o d e r W eg- 
U eb e rfü h ru n g en  e rs e tz t w e rd e n  k ö n n e n  u n d  d aß  n eu g e 
plante S tra ß e n  vo n  v o rn h e re in  e n tw e d e r  u n te r-  oder 
überführt w erd en . D iese n o tw e n d ig e n  F o rd e ru n g e n  be
dingen d e r  R eg e l n a c h  b e trä c h tl ic h e  E in se n k u n g e n  d e r 
unter den E isen b a h n g le is e n  h in d u rch  zu fü h ren d en  S tr a 
ßen. sodaß a n  d e n  tie fs te n  S te llen  so g e n a n n te  W a ss rr-  
'ä ck e  e n ts te h e n . D as s ich  h ie r an sam m eln d e  N ieder- 
"chlagsw asser k a n n  n u n  be i e in e r S ta d te n tw ä sse ru n g  
nach "dem ..M isch -V erfah ren "  m e is te n s  ohne W eite res  
in die u n te r ird isc h e n  E n tw ä sse ru n g s le itu n g e n  ab g e fü h rt 
werden. B ei d e r  A n w e n d u n g  d es  . .T r e n n t  e rfa h re n s“ 
mit oberirdischer A b fü h ru n g  de? N ied e rsch lag sw asse rs , 
w ie im vorliegen d en  F a ll , b e re ite t a b e r  d ie  E n tw ä sse 
rung der S tra ß e n -E in se n k u n g e n  bei d en  W e g - U n te r -
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d e r F ab rik b ez irk e  d e r R egel nach ohne S tra ß e n k re u 
zungen  a u sfü h ren  lassen .

F ü r die L in ien fü h ru n g  d er S tra ß e n  im E inzelnen  k a 
m en — neben  den  b esp ro ch en en  F o rd e ru n g en  (B erü ck 
sich tig u n g  v o rh an d en e r W ege, B each tu n g  d er G rund 
s tü ck sg ren zen , E rz ie lu n g  g u te r  S te ig u n g sv e rh ä ltn isse  
u n te r  m ög lich s te r B esch rän k u n g  d er E rd a rb e ite n  durch  
w eitg eh en d e  A nschm iegung  an  das G elände usw .) —  
au ch  noch h yg ien ische  R ü ck sich ten  in B e trac h t. D iese 
lassen  es e rw ü n sch t ersche inen , die au sg esp ro ch en e  
W est— O st-R ich tung  d er S tra ß e n  zu v erm eiden , da bei 
d ieser im m er je  zw ei von  v ie r H äu se rfro n ten  eines S tra 
ßenzuges keine  Sonne e rh a lten . Bei d er g e n a u e n  N ord  
Süd - R ich tu n g  e iner S traß e  w erd en  d ag eg en  a lle  v ie r 
H äu se rfro n ten  nach  e in an d e r von d er Sonne b esch ie
nen. Im  v o rlieg en d en  F a ll w a r es bei d er P la n u n g  der 
n euen  S traß en zü g e  m öglich , die au sg esp ro ch en e  W est—  
O st-R ich tung  d er S traß en  fas t au sn ah m slo s zu verm ei
den u n d  zu erre ichen , daß  dfe S traß en zü g e , so fern  sie 
au s  an d e ren  G ründen  n ich t e ine au sg esp ro ch en e  N o rd —  
Süd  - L ag e  e rh a lten  k o n n ten , w en ig sten s sch räg  zum 
M eridian g e rich te t sind.

Bei d er A n o rd n u n g  des S traß en n e tze s  h ab en  die 
W o h n straß en  d ad u rch  eine m ög lichs t ru h ig e  L ag e  e r
ha lten , daß  sie vom  D u rch g an g sv e rk eh r n ic h t b e n u tz 
b a r sind.

E nd lich  ist au s S ch ö n h e itsg rü n d en  e rs tre b t w or
den, e inheitliche, in sich ab g esch lo ssen e  S traß en b ild e r 
d ad u rch  zu erzielen , daß  die e inzelnen  S traß en  n ich t zu 
lange in g e ra d e r  R ich tu n g  fo r tg e fü h r t w erd en  u nd  an  
ih ren  E n d en  den  A usb lick  au f eine m ög lichst g esch lo s
sen e  B aum asse  g ew äh ren . A us dem  g le ichen  G rund  is t 
d a ra u f  B edach t genom m en w orden , die a lte n  S tra ß e n 
bilder im O rts-Inneren  nach  M öglichkeit zu e rh a lten .

Die Q u e r s c h n i t t s a n o r d n u n g  d e r  e i n 
z e l n e n  S t r a ß e n  sind  d e r B en u tz u n g sa r t jed e r 
S tra ß e  a n g e p a ß t und  so g ew äh lt, d aß  die H e rs te llu n g s
ko sten  m öglichst g e rin g  w erden . D eshalb  haben  die 
W o h n straß en  n u r e ine F a h rb a h n b re ite  vo n  4 ,5 m bis 
höchstens 5 m e rh a lten , w äh ren d  diese in den  H a u p t
v e rk eh rs- und  G esch ä fts-S traß en  zu 7,5 111 angenom m en  
w urde. Die B ü rg e rs te ig b re iten  bew egen  sich zw ischen 
1.5 u n d  2,5 m. Im  a lte n  S ta d tk e rn  von B ran d  m it sei
nen  v e rh ä ltn ism äß ig  engen  S tra ß e n , d ie  n u r m it ganz  
unerschw ing lich  hohen  K o s ten  v e rb re ite r t w erden  k ö n n 
ten , ist au f A nw endung  von  B aum pflanzungen  von v o rn 
herein  v e rz ic h te t w orden . In den  n eu en  S tra ß e n  des 
S ta d te rw e ite ru n g s  - G eb ie tes d ag eg en  w erd en  v ie lfach  
B aum pflanzungen  m it g roßem  V orte il an zu o rd n en  sein, 
zum al d an n , w enn  V o rg ä rte n  oder G rü n stre ifen  v o r den  
H äusern  an g e le g t w erden , die e inen  au sre ich en d en  A b

s tan d  d er B aum reihen  von  d en  H äu se rn  g ew äh rle is ten , 
ohne d am it die B re ite  d e r  e ig en tlich en  S tra ß e  (B ürger
ste ige  und  F a h rp la n ) u n n ö tig  zu v e rg rö ß e rn , u nd  die 
g le ichze itig  auch  noch den  w e ite ren  \  o rte il m it sich 
b rin g en , d aß  bei dem  v e rh ä ltn ism ä ß ig  g ro ß e n  A bstand  
d er H äu se rre ih en  von  e in an d e r d e r  s tra ß e n se itig e  L ich t
e in fa llsw inke l ein seh r g ü n s tig e r  w ird .

V o rg ä rten  s ind  im A llgem einen  n u r in d en jen igen  
B ezirken  v o rg eseh en  w o rd en , d ie  v o ra u ss ic h tlic h  von 
den  w o h lh ab en d en  V o lk ssch ich ten  b e s ied e lt w erden  
w ü rd en ; im U ebrigen  so llen  sie d u rch  G rü n s tre ifen  v o r 
den  H äu se rn  e rse tz t w erd en , die in d as  E ig e n tu m  und  
in die U n te rh a ltu n g sp flich t d e r S ta d tg e m e in d e  ü b e r
g ehen  u nd  die d ah e r au ch  m it v e rh ä ltn ism ä ß ig  g e rin 
gen  M itteln  zu e in h e itlich en , w oh lgep fleg ten  A nlagen  
a u sg e s ta lte t  w erd en  können .

In e iner au ß erg ew ö h n lich en  B re ite  is t n u r die „ F re i
b e rg e r S tra ß e “ g ep lan t, d a  h ie r au f e ine e tw a ig e  sp ä te re  
A n lage  e iner S tra ß e n b a h n  R ü c k s ic h t g en o m m en  w erd en  
m ußte , d ie  au f einem  b eso n d eren , von den  ü b rig en  F u h r
w erk en  n ich t b e n u tz b a re n  b ek ie s ten  o d e r m it R asen  
verseh en en  S tra ß e n s tre ife n  u n te rz u b rin g e n  w äre .

F ü r  die E rr ic h tu n g  v on  ö f f e n t l i c h e n  G e - 
b ä u d e n k a n n  v o r A llem  d e r noch u n b e b a u te , der 
S tad tg em e in d e  g eh ö rig e  B au b lo ck  sü d lich  d e r W e ttin - 
S traß e  zw eckm äß ig  b e n u tz t w erd en , d a  e r im S ta d tk e rn  
von B ran d  gelegen  is t. Im U ebrigen  w ird  es sich  em p
fehlen , die F re ifläch en  d e r G rü n stre ifen  zu r U n te rb rin 
gu n g  von ö ffen tlichen  G eb äu d en  zu v e rw en d en , so  b e i
sp ielsw eise  das G elände des je tz ig en  K ra n k e n h a u se s  
u n d  das G elände sü d lich  des S ta d tp a rk e s , d a s  zu rzeit 
zu R iese lzw ecken  b e n u tz t, sp ä te r  a b e r  nach  E in ric h tu n g  
d e r neuen  K lä ra n la g e  an  d e r G roßen  S tr ieg is  fre i w ird . 
A uf d iesem  d e r G em einde g eh ö rig en  G elände  soll eine 
S chu le  m it T u rn h a lle  e rr ic h te t w erden . D er S chu lhof 
w ü rd e  d an n  e inen  T eil d er G rü n stre ifen  b ilden  un d  
k ö n n te  a lso  au ß e rh a lb  d e r S c h u ls tu n d e n  au ch  d e r  A ll
gem einheit d ienen . So is t au ch  nach  d ie se r R ich tu n g  
hin die L ö su n g " d er E n tw ä sse ru n g sfra g e  (F o rtfa ll d er 
je tz ig en  B erie se lu n g san lag e ) von  b estim m endem  E in 
fluß au f die G e s ta ltu n g  des B eb au u n g sp lan e s  gew esen .

D er g an ze  h ie r k u rz  b e sp ro ch en e  B e b au u n g sp lan , 
d e r g le ichze itig  u nd  e inhe itlich  au s  dem  O rtse n tw ä sse 
ru n g sp lan  a u fg e s te llt w u rd e , so ll n u n  n ich t sog le ich  im 
G anzen  als F lu ch tlin ien p lan  fö rm lich  fe s tg e s te llt w e r
den , so n d e rn  er so ll n u r die a l l g e m e i n e  G r u n d 
l a g e  fü r die e inze lnen  T e i l - F l u c h t l i n i c ' n -  u n d  
H ö h e n  p l a n e  b ilden , d ie  e rs t d an n  w e ite r  a u s z u a r 
be iten  u n d  förm lich  fe s tzu s te llen  s ind , w enn  d as  B e
dürfn is h ie rzu  jew eilig  sich e rg eb en  so llte . D iese M aß
regel h a t  zu n äch st den  g ro ß en  V orzug , d aß  d as  F es t-

Dr. Petrus Cuypers +• (Hierzu die Abb. S. 141 u. 143.)

ie w ir schon kurz m eldeten, is t am 3. März 
1921 in Roerm ond in Holland der w eit b e 
kannte  holländische A rchitekt P e te r Josef 
H ubert C u y p e r s  im hohen A lter von 94 
Jah ren  gestorben. E r w ar wohl der letzte und 
der phan tasiereichste  Führer und V ertre ter 

der h istorischen Schule der B aukunst in den N iederlanden 
und in seinem A ufstieg für sein k leines Land bahnbrechend. 
Er h a tte  schon früh eine solche B edeutung, daß er sich 
nich t n u r der größten  der in der zw eiten H älfte des vorigen 
Jah rh u n d erts  in Holland selbst erte ilten  A ufträge profanen 
und sak ralen  C harak te rs erfreu te , sondern die A ufträge 
verb re ite ten  sich bald auch über die G renzen des Landes. 
Sein Ruf d rang  früh schon in solchem Maß über sein V ate r
land hinaus, daß  v ielfach sein R at auch im A usland ge
sucht w urde.

P e te r C uypers w urde 1827 in Roerm ond geboren und 
erlang te  seine künstlerische A usbildung auf der A kadem ie 
zu A ntw erpen. Schon früh w urde er auch in D eutschland 
bekannt, als er in verhältn ism äßig  jungen Jah ren , Mitte 
der siebziger Jah re , 1875, mit W iederherstellungsarbeiten  
am Dom in Mainz betrau t w urde. Als E rgebnis dieser 
A rbeiten erschien 1878 die baugeschichtliche Skizze: „Der 
Dom zu Mainz“. In seine H eim at zurückgekehrt, en tfa lte te  
er von Roerm ond aus eine sehr ausgedehnte  b au k ü n st
lerische T ätigkeit, nam entlich in der W iederherstellung  
und im N eubau zahlreicher K irchen und kirchlichen 
A nstalten  des L andes. Es en ts tanden  in Roerm ond die

katholische und die L iebfrauen-K irche, eine gotische K irche 
in E indhoven, die Jacobus-K irche  im H aag und  eine Reihe 
anderer G otteshäuser. Bei den W iederherste llungsarbeiten  
w urde er. vom heutigen S tan d p u n k t aus mit R echt, zu 
s ta rk e r Eingriffe in den B estand  d er K u nstdenkm äler g e 
ziehen, ein V orwurf, der sich jedoch m ildert, w enn man 
die A nschauungen der Zeit in R echnung zieht, in der er 
die A rbeiten un ternahm . Im m erhin is t durch seinen 
Purism us Vieles verloren  gegangen, w as nach  der heu tigen  
A nschauung unbedingt h ä tte  erha lten  b leiben  m üssen. 
W er aber will ihm einen V orw urf d araus m achen, daß  er 
ein Kind seiner Zeit w ar?

U nter den M onum entalbauten profanen C harak te rs, 
die C uypers ausführte , stehen in e rs te r L inie das Reichs- 
museum in A m sterdam , das 1877 begonnen und 1885 
vo llendet w urde, und der Z entra lbahnhof dase lbst, der 
1S89 dem \  e rkehr übergeben w urde. Das Reichsm useum  
geben wir h ier w ieder, weil es als sein bedeu tendstes 
W erk gilt, das zugleich am m eisten angefeindet w urde. 
Als es en ts tand , rühm te man in H olland seinen E rbauer 
als einen der „B ahnbrecher für die je tz t noch bescheidene 
R enaissance“. Man e rk an n te  an, daß er k o nstruk tive  
Schönheit mit dem E rn st eines w ahren K ü n stle rs  suche, 
sodaß er auch da zur A chtung zw inge, wo e r nach A n
derer A nsicht einen m inder g lücklichen W urf g e tan  habe. 
Dm räum liche A nordnung des B auw erkes zeig t em pfind
liche Mängel. Es sind die A usste llungsräum e des E rd 
geschosses zu dunke l; die F enste r sind im V ergleich zu 
den \\  andtlächen und d e r T iefe d er Räum e zu klein.

(Fortsetzung auf S. 144.)
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S te llu n g s-V erfah ren  fü r d ie  F lu ch tlin ien  u n d  H öhen lin ien  
n ich t n u r  seh r e r le ic h te r t w ird , w eil es sich  s te ts  n u r 
a u f  ein  b e sc h rä n k te s  G eb ie t e rs tre c k t , so n d ern  d aß  
h ie rb e i au ch  a lle  d ie  V e rh ä ltn isse  b e rü c k s ic h tig t w e r
d en  k ö n n en , die sich tro tz  a lle r  so rg fä ltig e n  E rw ä g u n 
gen  zu rze it noch  n ich t b estim m t üb e rseh en  lassen .

m als d e r F a ll e in tre te n , d aß  fü r e inze lne  T e ilb eb au u n g s
p län e  nach  ih re r F e s ts te llu n g  E n tw ä sse ru n g sa n la g e n  
v o rg eseh en  u n d  u n te r  U m stän d en  a u c h  a u sg e fü h rt w e r
den , die d e r sp ä te re n  D u rch fü h ru n g  e iner a llgem einen  
O rts e n tw ä sse ru n g  h in d e rn d  im  W eg  s teh en . W er m it 
d e r L ösung  von E n tw ä sse ru n g s fra g e n  n am en tlich  für

kleinere und m itt-

I • '1

D a s  R e i c h s  - M u s e u m  i n A m s t e r d a m .  
Grundrisse des Erd- und des Obergeschosses. 
Architekt: Dr. h. c. Petrus J. H. C u y p e r s f .
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D er H a u p tv o rte il b e s teh t a b e r  d a rin , d aß  ü b e r die 
A rt d e r O rts e n tw ä sse ru n g  in a llen  ih ren  T eilen  von 
v o rn h e re in  K la rh e it g esch a ffen  ist. Es k a n n  a lso  nie-

lere S tädte v ie l  
zu tun gehabt hat, 
wird beim  F ehlen  
eines einheitlichen  
B ebauungs- und  

E ntw ässerungs- 
Planes für das g a n 
ze O rtsgeb iet nur 
zu häufig die Er
fahrung gem acht 
haben, daß es nur 
sehr schw er und 
m it ungew öhnlich  
hohenK osten  m ög
lich ist, ausgefü hr
te S ied elu n gste ile  
nachträglich  zu 
entw ässern  oder 
bereits ausgeführ
te und en tw ässerte  
E in zelsied elu ngen  
in einen  a llgem ei
nen, den neuzeit- 
lichenA nforderun- 
gen entsprechen
den B ebauungs
und E n tw ässe
rungsplan einzu
passen . E s kann  
daher n icht drin
gend gen u g  d a
rauf h in gew iesen  
w erden, daß, n a
m entlich  in den  
jetz igen  Zeiten b it
terer w irtsch aft
licher N ot, die  
A u fste llu n g  eines 
solchen a llgem ei
nen einheitlichen  
B ebauungs- und  

E n tw ässeru n gs
p lanes vor der In
angriffnahm e auch  
der k leinsten  Orts
erw eiterung unbe
d in gt n ö tig  ist. 
D ie vorsteh en d e  
D arlegu n g so ll d a
zu beitragen , d ie
se E rkenntn is im 
m er mehr in  die 
K reise aller B e te i
lig ten  zu bringen. 
(Es is t  zu wünschen, 
daß ihr das bei der 

—p großen W ich tig 
k eit d ieser F ragen

in sb eso n d ere  fü r den  S tä d te b a u  d e r G eg en w art, d e r 
m ehr a ls  je au f d ie  Z u sam m en h a ltu n g  d e r  M ittel a n g e 
w iesen  is t, g e lin g t. D i e R  e d.) —

Tote.
Dr.-Ing. h. c. K arl Ernst Osthaus t-  ln  Meran starb  am 

O stersonntag  nach langem  schwerem Leiden im erst 47. Le
bensjahr der K unstfreund  Dr. phil., Dr.-Ing. h. c. K arl Ernst 
O s t h a u s , dessen Name m it der B egründung des Mu
seums Folkw ang in H agen in W estfalen au f das engste ver
bunden ist. E r w ar, obgleich in seinen Zielen einseitig, ein 
seltener Mann, dem der jetzige L eiter des Museums Folk
wang, Dr. K arl W i t h . und der L eiter des Folkwang-Ver- 
lages, E rnst F u h r m a n n ,  mit Recht eine ungewöhnliche 
Hingabe an alle Fragen des kulturellen und künstlerischen

Lebens, eine aufopfernde T atk raft und einen veran tw or
tungsfreudigen Idealism us nachrühm en. Mit diesen E igen
schaften ist sein R uhm  über die Grenzen D eutschlands hin
aus gedrungen  und wird auch die G renzen der Gegenwart 
überleben. Denn er w ar ein Mann, der den Reichtum , mit 
dem ihn das Schicksal beglückt hatte , mit reinstem  Idealis
mus dazu verw andte, nicht nur K unst und K ünstler an sich 
zu fördern, sondern auch K unst und K ünstler in das Be
wußtsein des Volkes zu führen und dem  Volk verständlich 
zu machen. Das geschah u n te r m aterieller A ufopferung mit 
der größten  persönlichen Hingabe, denn er w ar glühend be
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seelt von der Liebe zur Kunst. Seine oft auffallende Nei
gung zur Förderung der modernen K unsttä tigkeit in ihren 
eigenw illigsten Regungen wird vielleicht verständlich durch 
seinen Entw icklungsgang. K arl E rnst Osthaus sollte ur
sprünglich Kaufm ann werden, ohne Neigung zu diesem Be
ruf zu haben. E r verließ ihn, als ihm in frühem A lter ein 
großes Vermögen zufiel, das er benutzen wollte, um natur
historische Sammlungen anzulegen. F ür sie errichtete er 
ein eigenes Gebäude. Ehe jedoch die O rganisationsarbeiten 
für dieses Museum abgeschlossen waren, tra t die m erkwür
dige W andlung zur Kunst, ein, die das Folkwang-Museum 
entstehen ließ, zu dessen räum licher G estaltung er, bezeich
nend genug, die K unstgew erbler H enry van de Velde und 
Peter Behrens heranzog. Das Museum wurde 1902 eröffnet. 
Man darf annehmen, daß Osthaus ein eigentliches V erständ
nis für die B aukunst nicht besaß. Die naturw issenschaft
lichen Sammlungen tra ten  zurück; das Museum enthielt zu
nächst die Erwerbungen ausgedehnter Reisen, Reste des 
ägyptischen und des griechischen A ltertum es und wurde im 
Lauf der Entw icklung durch eine Galerie moderner und mo
dernster K unstw erke ergänzt. Bald wurden dem Museum 
auch Meister-Ateliers für V ertreter aller Zweige der bilden
den K unst, aber nur m odernster R ichtung, angegliedert. 
Die K rönung seines W erkes sollte eine nach modernsten 
G rundsätzen geleitete U nterrichtsanstalt _ sein. Auf das 
Bauen in Hagen, einer Industriestad t von nicht eben freund
lichem C harakter, suchte Osthaus zum Teil mit Erfolg E in
fluß zu nehmen. Der Großherzog von Hessen - D arm stadt 
und seine K unstbestrebungen wurden sein Vorbild. 1918 
machte Osthaus in W ürzburg seinen kunstgeschichtlichen 
Doktor m it einer Arbeit „Grundzüge der Stilentwicklung“. 
Bald darauf ernannte ihn die Technische Hochschule in 
Aachen zum D oktor-Ingenieur ehrenhalber. W ird das Erbe 
von Osthaus einen würdigen Nachfolger finden? —

Vermischtes.
Die Bekämpfung der W ohnungsnot in A ugsburg ist

durch den städtischen Oberbaurat Otto H o l z e r  und seine 
Organe in vorbildlicher W eise erfolgt. Augsburg ist in die 
grundsätzliche Regelung dieser Frage bereits in einer Zeit 
eingetreten, in der der W ohnungsm arkt auch nicht an 
nähernd den T iefstand zeigte, wie heute. Es waren damals 
noch 0,5 % leere Kleinwohnungen und 0,4 % leere Mittel
und Großwohnungen vorhanden. Eine Denkschrift wies 
nach, daß Ende 1917 nur 447 Klein- und M ittelwohnungen 
nötig waren, um wieder eine Leerwohnungs-Ziffer von 2,5 % 
zu erreichen. Allerdings ergab sich zugleich, daß etw a 1000 
Klein- und 400 Mittelwohnungen geschaffen werden muß
ten, um den nach Kriegs-Ende zu erw artenden Zustrom zur 
S tad t mit Sicherheit und zur W ahrung der notwendigen 
Leerwohnungs-Ziffer aufnehmen zu können. Dem tra t der 
Baustoff- und Bauarbeiter-M angel hindernd entgegen. Im 
merhin konnte die T ätigkeit so gefördert werden, daß die 
S tadt seit März 1918 584 eigene Kleinwohnungen in Bau 
nahm und hierfür 6 706100 M. zur V erfügung stellte. U nter 
diesen waren 203 W ohnungen in Neubauten, mit einem Ge
sam tkredit von 2 946 500 M.; 224 W ohnungen in städtischen 
Altbauten oder in aufgekauften Bauwerken m it einem Kre-

w ährend anderseits die F lucht der O berlichtsäle des O ber
geschosses als von großem E indruck bezeichnet w ird. Es 
scheint, daß ein nicht geringer Teil der Vorwürfe, die 
man dem A rchitekten  gem acht hat, auf den U m stand zu 
rückzuführen ist, daß zur Zeit der Eröffnung die A uf
stellung v ieler K unstw erke eine sehr anfechtbare war. 
Jedoch kann darüber kein Zweifel bestehen, daß  sowohl 
die Seiten- wie einzelne der O berlichtfenster zu klein a n 
geordnet w urden, sodaß die Räume nicht die L ichtfülle e r 
halten  können, welche das dunkle K olorit der ausgestellten  
W erke fordert. Der Sohn des V erstorbenen, der A rchitekt 
Jo sef Cuypers, w urde bei den ständigen A ufgaben des 
Reichsm useum s sein bew ährter N achfolger.

Schon in der Mitte der achtziger Jah re  schw ebte in 
A m sterdam  die F rage eines neuen B örsengebäudes. Das 
alte  Gebäude, ein R enaissancebau des H endrik d e  K e y s e r ,  
aus dem A nfang des 17. Jah rhunderts , stand bis 1836 und 
w urde dann w egen B aufälligkeit abgerissen. Nach 10jä h 
riger Zwischenzeit en ts tand  durch J . W arnsinck ein neues 
Gebäude, das jedoch bald  zu klein w ar, sodaß 1884 ein 
allgem eines P reisausschreiben für ein neues G ebäude e r
lassen w urde.

Man weiß, daß in der Folge H. P. B e r l a g e  der g lück
liche E rbauer des neuen G ebäudes w urde. Man tu t nun aber 
C uypers U nrecht, w enn man ihn in G egensatz zu B erlage 
b ring t. G egensätze bestanden nur insofern, als der h is to 
risch gebildete Cuypers, der in einer Zeit allgem einer G e
dankenleere  neues Leben in die holländische B aukunst 
gebrach t ha tte , dem durchaus unhistorischen B erlage, jeder 
a ls ein K ind seiner Zeit, gegenüber stand. W obei man

dit von 2 747 600 M. und 157 N otw ohnungen in Baracken mit 
einem K redit von 1 012 000 M. Bei der A usführung wurden 
die K redite für N eubauten um 100 % überschritten, sodaß 
eine einzelne N eubau-W ohnung 19 300 M. beanspruchte, 
w ährend die K redite für E inbau-W ohnungen um nur 23% 
überschritten w urden, sodaß der G estehungspreis für eine 
solche W ohnung sich auf 15 066 M. berechnete. Die Mieten 
verzinsen in  den N eubau - W ohnungen das aufgewendete 
K apital mit 2,65 %, in den A ltbauten  m it 5,11 %. Der starke 
Einbau von W ohnungen in städtischen A ltgebäuden is t eine 
E igenart der K leinw ohnungs-B autätigkeit in A ugsburg und 
erk lärt sich aus dem bedeutenden H ausbesitz der Stadt. 
Diese Art der B au tä tigkeit w urde angestrebt, um niedrigere 
Baukosten zu erhalten, mit geringerem  Materialaufwand 
durchzukommen, um rasch zu bauen, eine Inanspruchnahme 
jungfräulichen Bodens und seine V erzettelung zu vermei- 
den, um brachliegende A ltanw esen zu verw erten und um 
hohe Ausgaben für neue S traßenbauten  zu vermeiden. Ne
ben den Mitteln für die eigene B au tä tigkeit bewilligte die 
Stadt noch verlorene Zuschüsse und Darlehen zu Privatbau
ten, baugenossenschaftlichen U nternehm ungen und zu Unter
nehmungen von S taa t und K reis im G esam tbetrag von 
505 677 M. Trotz alledem sind die .Anforderungen an den 
W ohnungsm arkt so groß, daß sich bei sorgfältigster Prü
fung der Nachfragen Zahlen ergeben, „denen die Bautätig
keit wegen technischer und w irtschaftlicher Unmöglichkeiten 
keinesfalls nachkomm en kann“. —

Chronik.
Die Erhaltung der Salzspeicher an der Trave in Lübeck. Die

historischen Lübecker Salzspeicher, deren Abbruch kürzlich in 
einer Eingabe vom Senat verlangt wurde, sollen nach Ablehnung 
dieses Gesuches dem Verkehr erschlossen werden. Die Finanz- 
Behörde beabsichtigt, in den alten Salzspeichern V e r k a u f s -  
l ü d e n  einzurichten. Nach Jahrhunderten der Ruhe und Abge
schiedenheit werden die historischen wertvollen Baudenkmäler’der 
alten Hansezeit, die von der Denkmalpflege bisher behütet wur
den, bald einen neuen Verkehrspunkt in Lübeck bilden. —

Der Abschluß des Hofgartens in München ist das Ziel eines 
Gedankens, den Bauamtmann Alfr. M ü l l e r  vom Stadterweite
rungsamt in München verfolgt. Der Hofgarten findet jetzt im 
Westen und Norden durch freskengeschmückte Arkaden, im Sü
den durch den Residenzbau Klenze’s seinen Abschluß, ist jedoch 
gegen Osten, gegen das Armee-Museum, das seiner entfernten und 
tiefen Lage wegen einen Abschluß nicht bilden kann, offen. Diese 
Seite will Müller durch eine neue Arkadenreihe schließen und so 
dem Hofgarten die erwünschte Geschlossenheit, dem Armee-Mu
seum aber einen ihm vorgelagerten Ehrenhof verleihen. Die neuen 
Arkaden und den Ehrenhof denkt sich Müller als S t ä t t e  d e r  
E r i n n e r u n g  a n  d e n  W e l t k r i e g  u n d  s e i n e  O p f e r  
und unter Verzieht auf ein größeres Denkmal durch kleine Ehren
male und Gedenktafeln ausgezeichnet. Auch für ernste Gedenk
feiern und Trauerakte wäre der Ehrenhof bei seiner Geschlossen
heit geeignet. —

Inhalt: Die Notwendigkeit einheitlicher Städteplanungen für 
Bebauung und Entwässerung. (Schluß.) — Dr. Petrus Cuypers t. 
— Tote. — Vermischtes. — Chronik. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H ., in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: Albert H o f m a n n  in Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nacbflg. P. M. Weber in Berlin.

vielle ich t zugeben kann, daß B erlage die stä rk e re  K ünstler- 
Persönlichkeit ist. G leichwohl ga lt das Reichsm useum  in 
A m sterdam  bei se iner E n ts teh u n g  — m an ste lle  es den in 
der gleichen Zeit in D eutsch land  en ts tan d en en  W erken ge
genüber — als ein B auw erk, das als ein charak teristisches 
Beispiel der M odernisierung a lte r  na tio n a le r Bauformen 
geschätzt w urde. W enn also an v ie len  S tellen  außerhalb 
H ollands C uypers und B erlage a ls künstlerische  Gegenpole 
angesehen w erden, so ist das cum g rano  salis zu nehmen 
und nur so w eit rich tig , als der Jü n g e re  die Bestrebungen 
des A elteren  fo rtse tz te  und bis zum S tandpunk t eines ge
wissen G egensatzes ausbildete.

Mit den zunehm enden Jah ren  w ar P e tru s  C uypers 
schließlich zu einer pa tria rcha lischen  E rscheinung  un ter 
seinen Fachgenossen in H olland und auf den in te rn a tio 
nalen K ongressen  gew orden, die e r regelm äßig  besuchte. 
E r is t m it allen  Ehren bedach t w orden, die seiner S tellung 
in der H eim at und im A usland en tsp rachen . E r w ar E hren
dok to r der U niversitä ten  U trech t, D elft und  Löwen und 
Ehrenm itglied  der A rch itek ten -V ereine  in Berlin, London 
und Paris. Auf den in te rna tiona len  A rch itek ten-K ongressen  
w ar er s te llv e rtre ten d e r V orsitzender: in gleichem  V er
hältn is stand  er zu dem  „D auernden in te rn a tio n a len  A us
schuß“ dieser K ongresse, wozu ihn  neben seinem  w ürdigen 
W esen die völlige B eherrschung  d e r deu tschen  wie der 
französischen Sprache besonders befäh ig ten . Mit Dr. P etrus 
< 'uypers ist ein B aukünstle r heim gegangen, den die B au
kunst der gesam ten  W elt m it S to lz a ls e inen d er Ihrigen 
bezeichnen d u rf te , w elcher ab er der deu tschen  F achge
nossenschaft besonders nahe stand . —
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